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    1 Einleitung


     


    Mit der Motivik des Kindsmords[1] wurde sich bereits in antiker Literatur befasst; neben der wohl bekanntesten Figur der Medea lässt beispielsweise Ovid in seinen Metamorphosen mehrfach Kinder durch ihre (vorzugsweise) Mütter zu Tode kommen[2]. Diesen gemeinsam ist jedoch gewöhnlich blinder Zorn, der häufig durch Hera oder Dionysos herbeigeführt wurde. Ein psychologisches Moment wird gewöhnlich nicht reflektiert. Im literarischen Zeitalter des Sturm und Drang wurde dieses Thema wieder vermehrt aufgegriffen[3], wobei sich hier, der Epoche entsprechend, tiefergehend mit den Begleitumständen befasst wurde, die zum Mord an den Kindern führten.


     


    Auch in Wagners Werk steht die Aufarbeitung dieses Moments im Vordergrund[4] und soll im Folgenden aufgearbeitet werden, indem untersucht wird, welche Umstände die Protagonistin dazu veranlassten, ihr Neugeborenes zu töten. Hierfür wird die Handlung jedes zentralen Charakters einzeln untersucht sowie dessen daraus resultierenden Einfluss auf die finalen Ereignisse. Der Begriff der Schuld jedes einzelnen Protagonisten soll hier eine zentrale Rolle einnehmen, wobei am Schluss der vorliegenden Arbeit eine historische Betrachtungsweise vorgenommen und mit den zuvor gesammelten Erkenntnissen zusammengeführt werden soll[5].


     


    Die Frage nach der Schuld soll dabei nicht vorranging juristisch geklärt werden; vielmehr soll gezeigt werden, welche gesellschaftlichen Faktoren innerhalb des Dramas zur Katastrophe führen und welche moralische Wertung von gesellschaftlichen Normen und Verhaltenskodizes vorgenommen wird. Ein Schwerpunkt in der Beobachtung soll hierbei der Verkehrung aufklärerischer Werte in ihr Gegenteil zukommen sowie der literarische Kritik dieses Phänomens.

  


  
    2 Naivität und Patriarchat


     


    Im Sinne des Bürgerlichen Trauerspiels siedelt Wagner seine Protagonisten im bürgerlichen Milieu an, deren Selbstbewusstsein einerseits derart erstarkt ist, dass sie sich vom Adel bewusst abgrenzen wollen, andererseits aber mit dessen Umgangsformen überfordert sind und ihre gesellschaftliche Emanzipation nicht zu behaupten wissen. Exemplarisch stehen hierfür Mutter und Vater Humbrecht, deren Rolle im Folgenden einer tiefergehenden Betrachtung unterzogen wird.


     


    2.1 Die Schuld der Mutter


     


    Evchens Mutter ist es, die -unwissentlich- ihre Tochter mit in das Bordell nimmt und Gröningsecks Vorhaben eine Plattform bietet. Ohne jeden Widerstand lässt sie sich von Gröningsecks fadenscheinigen Ausflüchten überzeugen; sie gibt stattdessen offen zu, dass Gröningsecks Charme ausgeliefert ist[6], reflektiert dies jedoch in keiner Weise kritisch. Dass ihrer Tochter diese Gesellschaft (auch mangels Erfahrung) keineswegs behagt, bleibt ihr dabei weitestgehend verborgen; vielmehr bestärkt sie Gröningseck darin, sich an Evchen heranzuspielen, da ihr selbst seine Avancen durchaus angenehm sind und sie daraus schließt, dass auch Evchen daran Gefallen finden müsse. Zusätzlich scheint Mutter Humbrecht davon auszugehen, dass dies in derlei gesellschaftlichen Kreisen, in denen sie sich nur allzu gern bewegen möchte, dazugehöre.


     


    Dass Evchen ihre Mutter nach der Vergewaltigung dann als Kupplerin bezeichnet, kommt nicht von ungefähr, immerhin hat sie das Verhalten von Gröningseck nicht nur geduldet, sondern vielmehr befördert. Mutter Humbrecht sehnt sich nach Gröningsecks Aufmerksamkeit, lässt sich dabei bereits mit lächerlicher Ignoranz abspeisen[7] und ergreift schließlich schon beinahe selbst die Initiative, indem sie zunehmend offensiv seine Nähe sucht[8]. In ihrem Eifer agiert Mutter Humbrecht im Bordell gewöhnlich gegen Evchen und tritt in Konkurrenz zu ihr. Dadurch ist sie nicht der Rückhalt, den ihre Tochter benötigt, sondern ein weiterer Unsicherheitsfaktor in der so ungewohnten Situation, der die bevorstehende Vergewaltigung begünstigt. Da Mutter Humbrecht stetig Ereignisse im Leben ihrer Tochter auf das ihre projiziert[9], muss Evchen Ersatzhandlungen für ihre Mutter ausführen, die jener gleichzeitig Möglichkeiten eröffnen sollen, die diese selbst nie hatte.


     


    Als sie schließlich doch leichten Zweifel an Gröningsecks Absichten hegt[10], hat Frau Humbrecht bereits in ausreichender Weise dazu beigetragen, sich auch von Evchens naiven Argumenten widerstandslos überzeugen zu lassen und erklärt schließlich, immer nur im Sinne ihrer Tochter zu handeln. Den vermeintlichen Charme Gröningsecks fehlinterpretiert sie ebenso zielsicher wie den des Etablissements, in dem sie sich nach dem Ball befinden: Zwar äußert sie zunächst leise Skepsis, dass es sich um ein „honettes“[11] Haus handle; da sie jedoch gern glauben möchte, sich weiterhin in guter Gesellschaft zu befinden, ist Frau Humbrecht leicht davon zu überzeugen. Dies wird weiterhin deutlich, als sie Gröningsecks Argumente für den Ball offenlegt, denn immerhin habe es sich um den letzten standesgemäßen Zeitpunkt gehandelt, um eben jenen zu besuchen[12].


     


    Auch nach der Vergewaltigung ihrer Tochter ist Mutter Humbrecht nicht in der Lage, Gefühlsregungen bei Evchen richtig und vor allem im Sinne ihrer Tochter zu deuten: Während der Magister erkennt, dass seine Nichte ausgiebig geweint haben muss[13], lässt sie ihre Tochter nicht einmal zu Wort kommen, sondern begründet ihre geröteten Augen schlicht mit Übermüdung und mangelnder Gewohnheit Evchens. Dieser wird damit sogleich die Möglichkeit genommen, das Geschehene zu offenbaren und auch im weiteren Verlauf vernichtet Mutter Humbrecht mit deutlichen Worten einen weiteren Erklärungsversuch ihrer Tochter[14]. Dass jene keinen (oder teilweise einfach einen falschen Blick) für Evchens Reaktionen hat, ist u.a. durch den andauernden Kleinkrieg mit ihrem Ehemann zu erklären: Dessen rigide bürgerliche Einstellung steht den Wünschen und Ansprüchen seiner Frau entgegen; diese Differenzen werden durch das Verhalten ihre Tochter verkörpert. Auch als Evchen in den Armen ihres Vaters ängstlich zittert[
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